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Ĥ
ä- rsm^ Is!4ro AUe«- er- , Donuerstsg de» 24 Januar.

Sie neue enMche Arbeiter-Regierung.
London, 23. Jan . Die Ereignisse nach dem Sturz

der konservativen Regierung sind sich im Laufe des
Dienstag schnell gefolgt. Am Vormittag um 11 Uhr
fand die letzte Sitzung des Kabinetts Baldwins statt
und schon eine Stunde später überreichte der bisherige
Premier dem König im Buckinghampalast ; die De¬
mission seines Kabinetts.

Um 12 Uhr wurde der Führer der Arbeiter¬
partei , Mac Donald, vom König empfangen. Er
war begleitet von I . H . Thoma, Klynes und Hender-
7vn , seinen Hauptmitarbeitern . Ter König lud Mac
Donald ein , die Regierungsbildung zu über¬
nehmen. Ter Arbeiterführer nahm diese Auffor¬
derung an und leistete dem König den Hand¬
schlag darauf. Tie Audienz beim König dauerte
ungefähr eine Stunde . Sofort nach dem Zusammen¬
tritt des Unterhauses teilte Baldwin dem Parlament
den Rücktritt seiner Regierung mit und fügte hinzu,
die Minister würden ihre Posten behalten, bis die
neue Regierung vollzählig ernannt sei . Er beantragte
dann die Vertagung des Unterhauses bis
12 . Februar. Ter Antrag wurde angenommen und
das Parlament sofort vertagt.

Um 5 Uhr abends hatte Mac Donald eine zweite
Audienz beim König und es wurde später verlaut¬
bar , daß der König der Zusammensetzung der
neuen Regierung, dis Mac Donald ihm, mitteilte,
seine Zustimmung gegeben habe.

Der Lebensgang des neuen Ministerpräsidenten.
Ramsah Mac Donald , der neue englische Premier-

Minister und Staatssekretär des Aeußern, stammt aus
.einer schottischen Landarbeiterfamilie und ist 57 Jahrealt . Ursprünglich zum Lehrer bestimmt , kam er über
den Weg schriftstellerischer Arbeiten schon in jungen
Jahren zur Politik ; er wurde Sekretär bei einem
Uinksliberalen Parlamentsmitglied und begann für die
Presse zu schreiben . In der Folge schloß sich Mac
Donald dem Verein der Fabier an , einem im Jahre
'1884 gegründeten sozialistischen Propagandaverein , der
sich im Gegensatz zu den Klassenkämpfern mehr aufdas ruhige Studium des Sozialismus legte und des¬
halb seinen Namen dem römischen Feldherrn FabiusEunctator entlehnt hatte . Im Januar 1893 wurde die
„Unabhängige Arbeiterpartei ", Independent Labour
Harth , gegründet und Mac Donald befand sich unter
den Gründern . Mit dem Jahre 1900 begann seine
eigentliche politische Karriere : Er wurde zum Sekre¬tär der Arbeiterpartei gewählt und wirkte im Ver¬
ein mit Keir Hardie außerordentlich für die Krästi-
igung der Partei und für ihre Teilnahme an den Par-
Mmentswahlen. Noch 1907 wurde die Richtung Mac
Donald , die sich mittlerweile in eine einfache „Arbei¬
terpartei "umgewandelt hatte , vom internationalen so-
Mtlistischen Kongreß in Stuttgart nicht als „sozialisti¬
sche Partei anerkannt . Die verschiedenen sozialisti¬
schen Gruppen Englands vereinigten sich im Mai 1912
Mr Britischen sozialistischen Partei . Die von Mac
Donald geführte Arbeiterpartei ging indessen in dieser
Einigung nicht auf und blieb als selbständige Parteiweiter bestehen. Seit 1906 ist Mac Donald als Vertre¬
ter Leicesters Mitglied des Parlaments . Er ist ein
außerordentlich fruchtbarer Schriftsteller und behan-velt mit Vorliebe das Gebiet des biologischen Sozialis¬mus Eines seiner Bücher „Sozialismus und Regie-
Wng ist in deutscher Uebersetzung bei Dietrichs in
Zena erschienen.

Der englische Eisenl-ahrrerstreik.
Die Berufung Macdonalds zur Uebernahme der

englischen Regierung steht nicht nur parlamentarischen,
.sondern ganz neuen wirtschaftlichen Schwierigkeiten cezen-
über , und Macdonald wird eine Kraftprobe nach links und
mach rechts zu liefern haben, wenn er sich durchsetzen will.
,
So prompt, daß man sich kaum der Vermutung einer
Politischen Jntrigue zu erwehren vermag , ist nämlich ein
Eisenbahner streik in England ausgebrochen, der
wns zunächst ziemlich unverständlich erscheint. Denn die
Spitzengruppe der Lokomotivführer und Heizer , die den
Streik durch Ablehnung eines Schiedsspruches hervorrief,
Mtte nach diesem Spruch einen Wochenlohn von 6 Pfund
Sterling , nach unserem Geld rund 120 Goldmark , erhal-
ten , was einem Monatseinkommen von rund 500 Gold-
Mark gleichkommt und angesichts der Tatsache, daß das
Preisniveau , in England eher tiefer liegt , im Vergleichs
Ku unseren Verhältnissen als sehr hohe Entlohnung wirkt,
da es einer sehr hohen Beamtenkategoric der Bezahlung
muh üleichkärne . Nun hat aber der Streik nocb weit« :;

um sich Eissen , da sich auch andere Eisenbahnergrup-
pen der Streikparole angeschlossen haben.

Die englischen Eisenbahnen sind zwar Privätunter-
nehmungen , aber ein Verkehrsstreik des Umfanges , 7>aß
fast der gesamte Fernverkehr still liegt , ist natürlich eine
öffentliche Angelegenheit erster Ordnung. Die Gewerk¬
schaften , die den Streik nicht verhindern konnten vier
ihn beförderten , sind also der Arbeiterpartei in dem
Augenblick in den Rücken gefallen , als die Arbeiterpartei
in die Regierung gehen konnte. Die englischen Ge¬
werkschaften umfassen aber Angehörige aller Parteien,
und vielleicht ist die Streikbewegung taktisch begünstigt
worden gerade von den Gewerkschaftsmitgliedern , die po¬
litisch Gegner der Arbeiterpartei sind. Die gesamte kon¬
servative und liberale Presse verurteilt den Streik, und
auch die Zeitung der Arbeiterpartei nennt ihn „recht
unbequem"

; das ist er für Macdonald in der Tat . Tenn
schon zu Ende der abgelaufenen Woche hat der liberale
Führer Churchill ziemlich scharf gegen die Arbeiterregie¬
rung gesprochen und damit bewiesen, daß die einfluß¬
reichen Wirtschaftskreise, denen ein Premier Macdonalö
unbequem ist, sich durchaus nicht nur in der Kvnser- ,
oativen Partei durchzusetzen vermochten. Wenn Macdo-
«ald den Streik nicht durch ein gutes Kompromiß be¬
zwungen kann , ist die Lage für ihn übel ; denn entweder
werden ihm feine Gegner die praktische Unfähigkeit eurer
Arbeiterregierung nachsagen, oder er muß gegen Arbeiter
scharf Vorgehen und die Popularität feiner Partei aufs
Spitl fetzen.

3rrm Tode Lenins.
Berlin , 23 . Jan . Ter Berliner Botschafter der

Sowjetregierung teilt mit : Am 21 . Januar abends ist
Lenin in Gorki bei Moskau verschieden.

Lenin hieß eigentlich Wladimir Jljitsch Uljanow.
Als Schriftsteller legte er sich den Namen Lenin zu.
Er war am 2 . April 1870 in Simbirsk an der Wolga
als Sohn eines kleinen Gutsbesitzers und Volksschul¬
inspektors geboren. Im Frühjahr 1887 beendigte er
in Kasan das Gymnasium, wobei sein Reifezeugnis
von dem Vater des späteren Ministerpräsidenten Ke-
renskr als Gymnasialdirektor unterzeichnet war . Im
selben Jahre wurde sein um einige Jahre älterer
Bruder Alexander, der an der Petersburger Universi¬
tät Chemie studierte, wegen eines von ihm vorbereite-
teten Attentats aus Kaiser Alexander III . durch den
Strang hingerichtet. Ende 1887 wurde Lenin wegen
Beteiligung an Studentenunruhen politischen Charak¬
ters aus der Universität Kasan ausgeschlossen . Erst
1891 durfte er die akademischen Prüfungen an der
juristischen Fakultät der Petersburger Universität be¬
stehen . Er schloß sich der damals in Rußland erst auf¬
kommenden marxistischen Bewegung an und
1893 in Petersburg mit einigen Gesinnungsgenosse«
seine Propagandatätigkeit unter den Petersburger Ar¬
beitern . 1895 lernte er im Ausland die Begründer
der russischen Sozialdemokratischen Partei , Plechanow,
Vera Sassulitsch und Axelrod , kennen und rief in
Petersburg einen „Verein für den Freiheitskamps der
Arbeiterklasse" ins Leben , der nach einigen Monaten
von der Polizei aufgelöst wurde. Lenin wurde ver¬
haftet und für drei Jahre nach Sibirien ver¬
bannt. Aus der Verbannung ließ er unter dem Pseu¬
donym „Jljin " ein Buch über die Entwicklung des
Kapitalismus in Rußland erscheinen . Im Auftrags
der 1898 entstandenen russischen Sozialdemokratische«
Partei siedelte Lenin 1890 nach München und spä¬
ter nach Paris über und betätigte sich als Leiter
des illegalen ausländischen Parteiorgans „Lekrag" . Er
trat als Vorkämpfer der radikalen Parteirichtung aus
und wurde nach der 1905 erfolgten Spaltung der
Partei in Menschewiki und Bolschewiki der allgemein
anerkannte Führer der letzteren . 1905 nach Ausbruch
der ersten russischen Revolution kehrte Lenin nach
Petersburg zurück und übte im Petersburger Sowjet
von 1905 und später in der bolschewistischen Reichs-
dumafraktion , ohne ihnen formell anzugehören, lei¬
tenden Einfluß aus . 1907 verließ er Rußland wieder,
um die nächsten zehn Jahre in London, Paris , West-
galizren und der Schweiz zu verbringen . Seit Kriegs,
beginn propagierte Lenin die Weltrevolution,
in welche der imperialistische Weltkrieg übergehen sollte
Nach Ausbruch der russischen Revolution kehrte er An¬
fang April 1917 mit seinen Gesinnungsgenossen übe,
Deutschland , sogar mit Erlaubnis der deutschen Hee,
resleitung , weil sie von seiner Anwesenheit Nützliches
erhoffte, nach Rußland zurück, wo er sofort mit seinen;
neuen Programm des Kommunismus auf-
trat , die Sozialdemokratie kür „veraltet " erklärte, de«

Beginn der sozialen Revolution verkündete und dis
ganze Macht für die Arbeiter- und Solöatenräte for¬
derte. Nach dem erfolglosen Bolschewistenaufftand ia
Juli 1917 floh er nach Finnland und leitete von dort
aus die Vorbereitungen zur Oktoberrevolution, die ihn?
und seiner Partei die Regierungsgewalt brachte.

Im September 1918 verübte die Sozialrevolutionär
rin Kaplan ein Attentat gegen Lenin, bei dem e,
ernstlich verletzt worden sein soll. Seitdem verließ es
nur selten den Moskauer Kreml, wo er , aufs sorg,
fältigste bewacht und für Fernstehende sehr schwer
zugänglich , sich den Staatsgeschäften widmete . Seit
Anfang 1922 litt Lenin an einer Krankheit (Gehirn¬
erweichung ) , deren Wesen und Verlauf aufs strengst,
geheimgehalten wurde . An den wiederholten Reise«
deutscher Aerzte nach Moskau und an dem Immer,
seltener-werden des öffentlichen Auftretens Lenins
konnte die Oeffentlichkeit trotz der amtlichen Dementis
die andauernde Verschlimmerung seines Zustandes er¬
kennen . Die Staatsgeschäfte sind während Lenins
Krankheit bereits von einer engen Gruppe von Parten
führern ohne seine Beteiligung geleitet worden. Nach
außen wird diese Gruppe von dem Vorsitzenden des
Moskauer Sowjets , dem als gemäßigt geltenden Ka >̂
menow, einem Freunde Lenins , vertreten .

'
*

Moskau, 23. Jan . Um 12 Uhr mittags fand ge¬
stern eine zwanzig Minuten dauernde Sitzung de-
Allrussischen Rätekongresses statt . Die von Kalini«
überbrachte Mitteilung von dem Tode Lenins macht«
auf die Delegierten einen umso überwältigenderen Ein¬
druck , als den meisten Vertretern die Tatsache noch nichl
bekannt war . Der Kongreß erhob den 21 . Januar
zum Trauertag . In Moskau sind alle öffentliche«
Lustbarkeiten auf sechs Tage abgesagt.

Das Exekutiv -Komitee erläßt angesichts des TodeÄ
Lenins folgenden Aufruf : Am 21 . Januar abends iffi
Lenin plötzlich verstorben unter Erscheinungen der LSH- -
mung der Atmungszentren . Tie Beerdigung findets
am Samstag , 26 . Jan . , statt . Die kommunistische:
Internationale hat ihren besten Führer,'
and Meister verloren. Das internationale Pro -i
letariat hat den schwersten Verlust seit dem Tode!
oon Karl Marx erlitten . Hut ab vor dem frischen;
Grab des großen Meisters der Klrbeitcrklasse . Das!
'nternationale Proletariat weiß , wen es in der Per¬
son Lenins verloren hat . Die kommunistische Inter -:
nationale «nd die Sowjets werden ihre Reihen zu-I
sammenschließen und das Vermächtnis Lenins wei-1
terfnhren . i

Militarismus ist Trumpf.
Nachdem die Welt den Völkerbund besitzt, der in;

Artikel 8 der Völkerbundsakte den Grundsatz aufgestellt!
hat : „Die Mitglieder des Bundes erkennen an, daß die
Aufrechtung des Friedens es nötig macht, die nationalen
Rüstungen auf das Mindeste herabzusetzen , das mit der
nationalen Sicherheit und mit der Durchführung dep
durch ein gemeinsames Handeln auferlegten internatio¬
nalen Verpflichtungen vereinbar ist" , ist es ebenso pikant
für den Historiker, wie schmerzlich für den Deutschen,
die Rüstungen der einzelnen Staaten zu vergleichen.
Insgesamt — um das vorwegzunehmen — standen 1922
in Europa 672 246 Mann mehr unter den Waffen als
1913 . Das Mehr kommt lediglich auf Frankreich und
seine Gefolgstaaten.

Im Einzelnen stellen sich die Zahlen wie folgt:
Land

Frankreich
Belgien
Grostbritann.
Italien
Deutschland
Rußland

Waffenfähige Friedesstärke Es stehen v . 8
Bevö . kerung der Armee Wassens w iß.

Bevölk . i . Hee«
5500000 792000 10,1
1200 OM 130 OM 10,8
7 650 OM 593 OM 5,4
(7 900 OM 200000 2,2 !
9 OM MO IM OM 1,1)

15 OM MO 1267 OM 7,4
Die Zahlen entstammen der englischen Eingabe an den

Völkerbund Ende 1922 . Das Verhältnis ist auch heute
noch das Gleiche mit Ausnahme Rußlands, das zu einer
wesentlichen Herabsetzung seines Heeres schreiten mußte.

Rechnet man zu Frankreichs Heer noch die Armeen
Polens , der Tschccho-Slowakei , Südslawiens, Rumäniens
usw. hinzu , so zeigt sich jene gewaltige Heermacht Frank¬
reichs, die die Erfolge der französischen Politik ohne
Weiteres erklärt.

Möchten doch endlich auch die deutschen Internationa¬
listen und Pazifisten die furchtbare Lehre begreifen, die
aus jenen Zahlen spricht.



Neues vom Tage.
Tie neue « Steuer « .

Berlin , 23 . Jan . lieber den Inhalt der 3 . Steuer.
Notverordnung wird jetzt bekannt , daß die Verordnung
zwar grundsätzlich an der Aufwertung der Hy¬
potheken fest hält, nähere Bestimmungen aber
über die Auswertung noch nicht enthalten wird . Sie
wird dagegen die Besteuerung aller aus der Entwer¬
tung sich herleitenden Gewinne zum Grundsatz er¬
heben und darüber hinaus auch eine Besteuerung
der Gewinne aus den Jnflationskrediten,
aus den Holzverkäufen in staatlichen Forsten und aus
der Ausgabe von nicht wertbeständigem Notgeld durch
Industrielle und andere wirtschaftliche Konzerne brin¬
gen . Wenn die Ausführungsbestimmungen hierzu auch
im Augenblick noch nicht feststehen, so ist doch jetzt
schon mit einem relativ hohen Steuersatz zu rech¬
nen . Was die Verteilung der Einnahmen aus den
genannten neuen Steuern , die die dritte Steuernot¬
verordnung bringen soll , betrifft , so ist vorauszusehen,
daß sie sämtlich an die Länder und Gemeinden abge¬
treten werden , die dafür ihrerseits einen Teil der bis¬
her vom Reich geleisteten Verwaltungsausgaben über,
nehmen sollen . Hiermit dürften bereits gewisse For¬
derungen der bayerischen Denkschrift zur Revision der
Weimarer Verfassung erfüllt werden . Außerdem soll
die Verordnung grundsätzlich auch den Finanzaus¬
gleich zwischen dem Reich und den Ländern
ordnen und zwar wird sie die gesamten Einkommens -,
Körperschafts - und Kraftfahrzeugsteuern sowie ein Halb
vom Hundert der Umsatzsteuer den Ländern und Ge¬
meinden überlassen . Vom 1 . Oktober ab sollen dann
endgültig die Besoldungszuschüsse des Reiches an Län¬
der und Gemeinden sortfallen.

Tr . Schachts Mission.
Paris , 23. Jan . Dr . Schacht wird am Donnerstag

die Rückreise nach Berlin antreten . Er wird vor dem
1 . Sachverständigenausschuß nicht mehr erscheinen, da¬
egen wird der 2 . Ausschuß , der sich mit der Frage
er deutschen Auslandsguthaben beschäftigt, heute noch

einmal Staatssekretär Bergmann hören.
Eine neue Jnflationssteucr . W.

« erlitt , 23 . Jan . Das Reichskabinett wird am Frei¬
tag zu einer neuen Beratung über die Steuernotver¬
ordnung zusammentreten . Wie die T .U . erfährt , han¬
delt es sich in erster Linie um ein neues Projekt einer
allgemeinen Jnflationssteuer.

Um die deutschen Anslandsguthaben.
Paris , 23. Jan . Zu der Besprechung , die Reichs¬

bankpräsident Dr . Schacht mit dem Sachverständigen¬
ausschuß Mac Kenna (deutsche Auslandsguthaben)
hatte , bemerkt das „Petit Journal "

, es scheine nicht,
daß diese Debatte sehr viel Licht über die Angelegenheit
verbreitet hätte und der allgemeine Eindruck gehe da¬
hin , daß die Untersuchung des zweiten Ausschusses
sehr schwierig sein werde . Mac Kenna , der eine Unter¬
redung mit Poincare hatte , habe aus seinem Skeptizis¬
mus keinen Hehl gemacht. Im Grunde genommen gebe
es nur eins , was die Zurückziehung der deutschen Ka¬
pitalien veranlassen könne , nämlich das Interesse ihrer
Besitzer und die Aussicht auf Gewinn . Sie würden nach
Berlin zurückkehren, wenn die Währung stabilisiert
sei . Diese Erfahrung habe man in Wien gemacht. Das
„Journal " glaubt zu wissen , daß Tr . Schacht den Be¬
trag der von Deutschen im Ausland untergebrachten
Devisen nicht für so hoch halte , wie Mac Kenn« im
Jahre 1922 geschätzt habe.

Bor Auflösung - es bayerischen Landtags.
München , 23 Jan . Zum 30. Januar wird das

Plenum des bayerischen Landtags einberufen und sich
mit der gesamten Materie der Landtagsauflö¬
sung befassen , so daß in der ersten Februarwoche da¬
mit zu rechnen ist, daß der Landtag seine Auflösung
beschließt. - -

Tic Besatz,mgskostsn untragbar«
Berlin , 23. Jan . .Halbamtlich wird gemeldet : Der

Präsident , der Vorstand und einige Mitglieder des Ver¬
waltungsrates der deutschen Nentenbank haben
beim Reichsfinanzminister und Reichsaußenminister ilwe
schwersten Bedenken dagegen erhoben , daß die
Besatzungskosten für das besetzte Gebiet
weiterhin gezahlt werden. Die jetzt eingetre¬
tene Stabilität unserer Währung werde nach ihrer
Auffassung nicht aufrecht erhalten werden können , wenn
diese Zahlungen fortgesetzt würden . Die Stabilität sei
nur dann gewährleistet , wenn die Ausgaben des Rei¬
ches sich mit den Einnahmen im Einklang befinden
und der Reichshaushalt im Gleichgewicht bleibe . Nach
den ihnen bei den Kreditanträgen zugcgangenen Auf¬
stellungen des Reichsfinanzministeriums sei die Her¬
beiführung des Gleichgewichts für das Jahr 1921
nur dadurch ermöglicht worden , daß die Ausgaben aus
das kaum Erträgliche beschnitten und die Einnahmen
in einer Höhe angenommen seien , daß man eben noch
mit ihrer Einnahme rechnen könnte . Würde dieses
Gleichgewicht durch so hohe Ausgaben , wie sie die
Besatzungskosten darstellen , erschüttert , dann seien
große Fehlbeträge unvermeidlich. Aus An¬
leihen oder bereiten Mitteln könnten diese Fehlbeträge
zurzeit nicht gedeckt werden . Es würde daher nur die
neue Schaffung von ungedeckten Zahlungsmitteln übrigbleiben , die eine neue Inflation im Gefolge habenwürde . Die Rentenbank hält sich im Interesse der Auf¬
rechterhaltung der Stabilität der Währung für ver¬
pflichtet , gegen die weitere Bezahlung der Besatzungs¬
kosten ihre warnende Stimme zu erheben . Ten Ver¬
tretern der Nentenbank wurde zugesagt , daß die An¬
gelegenheit weiter verfolgt und dem Kabinett unter¬
breitet werden würde.

Um - re Aushebung - es Generalstaatskomrnissariats.
München , 23. Jan . Der Landesvorsitzende der Bay¬

rischen Polkspartei , Abg . Held , hat im Verfassungsaus¬
schuß des Landtags erklärt , daß die Frage der Auf¬
hebung des General st aatskommissariatsin Erwägung gezogen werden könne , daß aber
der Landtag die Entscheidung einzig und allein dem
Gesamtstaatsministerium überlassen müsse.

Frankreich « soll seine Schulden bezahlen.
L -m- on, 23. Jan . Aus einer Versammlung der

britischen Handelskammer in Buckingham wurde ein¬
stimmig eine Resolution des Londoner Delegierten
Stanley Machin angenommen , worin die britische Re¬
gierung aufgefordert wird , geeignete Maßnahmen zueiner Einziehung der britischen Schuldforderungen ge¬
gen Frankreich und Italien zu ergreifen.
Lin konservatives Mißtrauensvotum gegen Mar Donald

Lon- on, 23. Jan . Eine Gruppe der Konservativen
Partei beabsichtigt , kurz nach Wiedereröffnung des
Parlaments folgendes Mißtrauensvotum gegenMac Donald einzubringen : „Das Haus hat zu einer
Regierung , die nicht einmal den dritten Teil der eng¬
lischen Wähler darstellt , kein Vertrauen , weil sie außer¬dem theoretisch und praktisch auf den Sozialismus ein-
eschworen und daher außerstande ist, die Verwaltung
es Landes entsprechend den Wünschen der großen

Mehrheit seiner Bürger durchzuführen ." Die Konser¬
vative Gruppe , die vorstehende Resolution einzubrin-
gen gedenkt, steht unter der Führung des Abgeordneten
Mr Kingsley Wood.

Austritt Schwedens aus den» Völkerbund?
Kopenhagen , 23. Jan . Im schwedischen Reichstag

wurde ein Antrag eingebracht : Der Reichstag wolle
den Austritt Schwedens aus dem Völkerbund beschlie-

en . In der Begründung des Antrags heißt es , daß
er Völkerbund seine Unfähigkeit vor Verwirklichung

seiner Pläne bewiesen habe.
! — " 'M IT- . . . ' _ __ —

Aus ötadt und kund.
Mt«»rt«sg. 84 Januar 1884.* Z, « O»«r8« ttt, »» >» und der diesbezügl chen grstri.

gen Notiz in unserer Zeitung wird unS von anderer Seit,
mitgrte li, daß nur 11 Obecämter de» Lande » aufgeteill
werden sollen. Im üb - ige .-r ist diese Angelegenheit noch
ganz im Fluß, so daß man noch nicht wriß, welche Ober,
ämter der Glaat»ve,ei«fachung zum Opfer fallen sollen.- I « »'* »leite»», « Sivheß«»» , »rs tzi. Mit Ablauf
de » 8l . Januar 1924 tritt in den bleibenden RuhestandO rrlandmesser » ärtn - r, Vofftand de» Verm ' ssunatamt»
für F -ldbereinstung in Wildberg.
§ — venpnayme In das hanswirtschaftliche Seminar^in Kirchheim « . T . Nach einer Bekanntmachung des-
Kultministeriums werden im Jahr 1924 in die Frauen,
arbeitsschulen Schülerinnen zur Ausbildung als Fach¬
lehrerinnen nicht ausgenommen . Dagegen beginnt im
hauswirtschaftlichen Seminar in Kirchheim u . T . nach
Ostern ein neuer Lehrgang , für den die Anmeldungen
zur Aufnahme spätestens bis 15 . Februar beim Kult-
Ministerium einzureichen sind.

— Ter Uebergang in - ie höhere Schule . Die Be¬
stimmungen des Grundschulgesetzes würden wie ander-
wärts auch in Württemberg , wo die Kinder bisher in
der Regel schon zu Beginn ihres vierten Schuljahrs iw
die höhere Schule übergetreteu sind , im Frühjahr
1924 dazu führen , daß an einer großen Anzahl höhe¬
rer Schulen das Zustandekommen einer ersten Klasse
ernstlich in Frage gestellt wäre , da die aus 1 . Mai 192K
schulpflichtig gewordenen Kinder bei strenger Durch. :

! führung des Grundschulgesetzes erst im Frühjahr 1923«
in die erste Klasse der höheren Schule eintreten könn-,

KenT
'

Vom Reich sind den Unterrichtsverwaltungen enöH
sprechende Maßnahmen anheimgestellt worden . Die
württ . Unterrichtsverwaltung hat nun bestimmt , daß im
Frühjahr 1924 ausnahmsweise auch besonders gut be¬
gabte Kinder der 3 . Grundschulklasse , soweit sie vor ."
Dem 1 . Januar 1915 geboren sind , auf Antrag der Er¬
ziehungsberechtigten ohne besondere Prüfung probe¬
weise in die erste Klasse einer höheren Schule ausge¬
nommen werden , falls sie nach dem Urteil der Volks¬
schule auf Grund ihrer Begabung , ihrer seitherigen
Leistungen und ihres Gesundheitszustandes hiezu aM
geeignet erscheinen . Die Altersgrenze muß ausnahms¬
los streng eingehalten werden . Jedem Mißbrauch iflk
vorgebeugt . Vom Frühjahr 1925 ab wird dann das"
Grundschulgesetz streng durchgeführt . Aus Privatschu«
len finden die Ausnahmebestimmungen für 1924 sinn¬
gemäß Anwendung , dagegen kommt für Kinder , die
auf Grund ärztlichen Zeugnisses vom Besuch der
Grundschule befreit und dem privaten Einzelunter¬
richt überlassen worden sind , aus gesundheitlicher,Gründen der vorzeitige Uebergang in die höhere Schule
und die Mittelschule nicht in Betracht . ^

Stuttgart , 23. Jan. (Vom Landtag .) Auf Der
Tagesordrnuug der nächsten Vollsitzung des Landtagsam Dienstag , 29 . Januar , steht zunächst die Große
Anfrage der Abgg. Andre , Wider , Schees, Bickes und
Gen . betr . den Konflikt zwischen der Aerzteschaft und den
Krankenkassen, sodann die Anträge des Geschäftsord¬
nungsausschusses zu mehreren Ersuchen um Genehmi¬
gung zur strafrechtlichen Verfolgung von Mitgliedern des
Landtags , ferner als weiterer Gegenstand die 2 . Beratungdes Gesetzes über die Kirchen. Die Anträge des Kir¬
chenausschusses liegen jetzt im Druck vor ' sie umfasse»
nicht weniger als 28 Druckseiten.

Kanalfragen. Der Finanzausschuß des Landtags
nahm am Mittwoch zu einer Eingabe des Südwestdeut-
scheu Kanalvereins Stellung , die sich auf den planmäßige»Ausbau von Wassenkräften in Württemberg bezieht. Den
Minister des Innern , Bolz, betonte , für die Fort¬
führung der Banarbeiten an de« Stauwerken Oberesliu«

Der Ernst und selbst das größte des Lebens ist
etwas sehr Edles und Großes , aber er muß nicht
störend in das Wirken im Leben eingreisen. Er
bekommt sonst etwas Bitteres , das Leben selbst
« erleidendes . Humboldt.

Die Bauerngräfin.
Roman von Fr . Lehn «.

25 (Nachdruck verboten.)
Beklemmend stieg es in Rosemarie aus ; kein Blick, kein ju¬

belndes Wort verrieten seine Freude über diese unvermutete
Fügung.

Und er?
Er war tief erregt und mußte seine ganze Selbstbeherr¬

schung zusannnennehmen, um äußerlich ruhig und gelaffen zu
- leiben. Denn nie hatte er eine Enttäuschung erlebt gleich
- er, die ihm soeben geworden — die ihm einen süßen Traum
von Glück und Liebe zerstört.

Sei« heimlich geliebtes „Mädchen aus der Fremde * hatte
sich als kaltherziges , berechnendes Geschöpf entpuppt , das die
Notlage einer Familie ausnutzte, um dadurch ehrgeizige
Wünsch« z« verwirklichen.

lieber dem kleinen Kreise lag eine peinliche Stimmung,
an der Hans Eckardt — er wußte es Wohl — allein die
Schuld trug . Aber : man hatte ihn auf wenig edelmännische
Weife gezwungen» und er fühlte sich wirklich nicht veranlaßt»

i eine wendige , zuvorkommende Laune zu heucheln , die er nicht
empfand.

Fra « Krause war gedrückt, und beruhigend streichelte Ro¬
semarie der Mutter Hand, obwohl alles in ihr in Aufruhrwar . Wie hatte sie sich das alles anders gedacht — so viel
schöner und beglückender. Ein nettes , gewandtes Hausmäd¬
chen kredenzte jetzt Sekt.

„Nun wollen wir aus das Wohl des Brautpaares trin¬
kend Krause erhob sein Glas . „Auf daß euch viel Glück
beschieden sei ! "

i Hans Eckardt vereinigt- "
ch leicht gegen alle und leerte

«dann sein Glas , ohne ein ^ - >rt zu sagen.
! Rosemaries Augen brannten von znrückgehaltenen Trä-

sie fühlte die Verachtung in seinem Wesen, und es

schmerzte sie tief. Wie er sie in ihren innersten Beweggrün¬
den verkannte!

„Wir dürfen ans Ihre Anwesenheit heute rechnen, Herr
Gras ? " fragte Krause . „Mein Sohn Gottlieb , der Doktor
Tie kennen ihn doch ? Ja ? Er kommt heute nachmittag."

„Ich bedaure sehr, Herr Krause, verhindert zu sein. Ich
habe eine Verabredung."

Das war stark. Krause runzelte die Brauen . An
Ihrem Verlobungstage, Herr Graf ? " fragte er scharf.

„Pardon , Herr Kaufe , ich habe, als ich die Einladung
für heute abend zum Essen bei Herrn Rittmeister von Sal-
dern angenommen hatte , noch nicht gewußt , daß wir mit¬
einander in — geschäftliche Verbindung treten würden.
Nächsten Sonntag werde ich mir dann erlauben , zu kommen.

Rosemarie wurde totenblaß . So also faßte er ihre Ver¬
lobung auf.

„Herr Graf , ein wenig mehr Rücksicht könnte Ihre
Braut und deren Familie Wohl beanspruchen ! " brauste
Krause auf.

„Herr Krause , das ist wohl ja in unserm — Geschäfts-
Verhältnis nichts ausgemacht. Ich habe Ihr Fräulein Tochter
zu heiraten — weiter haben Sie nichts zu verlangen," ent¬
gegnen Hans Eckardt mit verletzender Schärfe.

Es drängte etwas in ihm aus , so brutal Wie nur ir¬
gend möglich zu sein , was sonst gegen seine innerste Natur
War ; aber er konnte nicht anders.

Der alte Krause wollte heftig entgegnen, doch beschwich¬
tigend legte Rosemarie ihre Hand aus seinen Arm.

„Laste nun , Vater , der Gras ist ganz in seinem Recht,"
sagte sie kalt, „du weißt, ich liebe keine Sentimentalitäten
und Ueberflüffigkeiten im geschäftlichen Verkehr . "

Hans Eckardt sah sie an , tief beschämt , und ihre Süße
überwältigte ihn . Da saß sie , die er liebte, dicht bei ihm;
er hätte nur die Arme nach ihr ausstrecken brauchen , sie an
seine Brust zu ziehen , wozu er doch ein Recht hatte, da sie
seine Braut war — und war dennoch durch eine unüber¬
brückbare Kluft von ihr getrennt.

Rosemarie trug ein schlicht gearbeitetes Kleid von weicher,stahlblauer Seide , das sich eng um ihren schönen Körper
schmiegte. Die einzige Garnitur war ein kostbarer , echter
Spitzenkragen um den kleinen Halsausschnitt und Spitzen-
Manschetten auf den Halbärmeln.

Jetzt sah er sie auch ohne Hut, und er mußte das wun¬
dervolle , schimmernde Haar bewundern, das , schräg ge¬
scheitelt, sich in Weichen Wellen um ihren Kopf legte.

„Und wenn der Herr Graf jetzt etwa noch eine Verab¬
redung hat , so soll er sich durch uns nicht aufhallen lasten,"
fuhr Rosemarie fort , indem sie sich erhob . Es sah aus , als
ob sie ihn verabschieden wollte — er faßte es so auf. Er
folgte ihrem Beispiel. Sie War ans Fenster getreten, halb
abgewandt von ihm.

Ein trüber Novembertag webte draußen seine Schleier;
schwer hing der Nebel über den Straßen , daß man kaum
nach der andern Seile hinübersehen konnte.

Ein Sinnbild ihres Lebens schien es ihr , das grau , vhn«Sonne , vor ihr lag . Wo waren ihre Glücksträume geblie¬
ben ? Hans Eckardt stand neben ihr.

„Gnädiges Fräulein —" sie erschreckte beinahe über dies»
seine halblaute Anrede, „erlauben Sie mir eine Frage : als
Fhr Herr Vater diese Bedingung stellte, der ich mich Habs
fügen müssen , wußten Sie da schon Bescheid über die Ver»
legenheit unserer Familie ?"

„Ich wußte Bescheid, Herr Graf ! "
„Und Sie waren mit ihres Herr VaterS Bedir̂ ungeS

einverstanden? "
„Ich war einverstanden, Herr Graf !" versetzte sie mS

bebender Stirn .. :« . Sie konnte der leisen Rede r .icht ge¬bieten, die ihre Wangen färbte.
„Ich danke Ihnen ! " entgegnet « er und trat von khv zn-rück.
„Ja , ich war einverstanden — aber nur , um dich vor

Unglück und Schmach zu bewahren, habe ich in diesen Han-del, in dieses Geschäft gewilligt, weil mein Vater deine Fa¬milie — dich also mit — sonst unerbittlich ins Verderben ge¬
bracht hätte. Darum nur habe ich es getan ! Und du vev-
achtest mich mm, gibst dir keine Mühe, meinen Gründe»
nachzuforschen, hältst mich für niedrigdenkend und berech¬nend.

" dachte sie voll schmerzlicher Bitterkeit, wollte es ihn,zurufen, doch kein Laut kam über ihre festgeschlofleneNLippen.
Niemals sollte er das erfahren.
Beim Abschied neigte er sich Mer ihre Hand ; aber st«

Nitzog sie ihm sofort, indem sie einen Schritt znrücktrat.
„Adieu, Herr Graf ! "
Der alte Krause geleitete ihn hinaus . (Forts . solgtH^



cicil unv Hvrkyeim sei zurzeit kein Geld vorhanden . Mi¬
nisterialrat Michel gab in längeren Aussuhrum eu Aup
icblns; über die beiden großen Elektrizitätsgese Schäften
(Württ . Landeselektrizitäts -A .-G . und SammelschienAt-,
A -G . ) in Württemberg.

Ein Po stfi nanzgesetz. Von amtlicher Seve
wird niitgcteilt : Vor einigen Tagen ging durch me
Vreüe die Nachricht, daß ein neues Postfinanzgesetz in
Vorbereitung sei , durch das den Postverwaltnngeu in
Württemberg und Bayern eine größere Selbständigkeit
«Eben werden soll. Diese Nachricht entricht inwleru
nicht den Tatsachen , als die Verhandlungen zwischen
dein Reich und der württembergischen Regierung erst
bevorstehen . ^ ^ rHöfingen , OA . Lconberg , 23 . Jan . (V er vach¬
tu nq .s Bei der vor einigen Tagen ersolgten Lervach-
tung der Gemeindejagd , welche 797 Hektar , worunter
185 Hektar Wald , umfaßt , wurden als jährliches Paest-
aeld 197 Ztr . Weizen erlöst. Das sind heute 2000 Gold¬
mark und etwa 50 Prozent Mehrerlös gegenüber der Zeit
vor dem Krieg . -

Eltwnngen , 23 . Jan . (Milde Strafe .) Der
Schreiner Johann - Ott in Wasseralfingen hatte am 2o.
August v .J . seine Frau aus unbegründeter Eyermcht
durch mehrere Messerstiche in die Brust gelötet . Er be¬
diente sich dabei eines englischen Infame . i ?-Seltenge-
wehrs . Nach der Tat stellte er sich selbst der Pol , ei.
Nach dem Gutachten des psychiatrischen Sach ', erständi en
ist Ott für seine Tat verantwortlich , wenn er auch rn
Eisersuchtsstimnrung gehandelt hat . Ter Staatsanwalt
beantragte Tod sstrafe wegen Mords . Die Strafkammer
stellte sich auf den Standpunkt , daß der Angeklagte die
Tat nicht mit Ueberlrgung ausgeführt hat , wenn er
auch zurechnungsfähig sei , und billigte ihm mildernde
Umstände zu . Das Urteil lautete aus 4 Jahre 6 Monate
Gefängnis.

Mergentheim, 23 . Jan . (Trauung .) Die am
Donnerstag in der Stadtpfarrkirche stattsindende Trauung
der Prinzessin Nadlschda von Bulgarien . Herzogin zu
Sachsen , mit dem Herzog Albrecht Eugen von Würt¬
temberg wird von Bischof Dr . von Keppler vorgeuommen
werden . Herzog Albrecht Eugen , der seinen Wohnsitz , im
Schloß zu Karlsruhe in Schlesien hat , ist am 8 . Januar
1895 in Stuttgart und die Prinzessin Nadeschda am 18.
Januar 1899 in Sofia geboren.

Ulm, 23 . Jan . ( Echenbahnerverbändezur
«Umgestaltung der Reichsbahn . ) Eine Konfe¬
renz von Vertretern der süddeutschen Verkehrsbeamtrn

«nahm zur Frage der Umstellung der Reichsbahn in eine
«privatwirtschaftliche Betriebsform Stellung . Grundsätz¬
lich wurde einstimmig abgelehnt , daß eine zentralistische
Evenbahnbetriebsgesellschaft gebildet wird , die ausschließ¬
lich von norddeutschem Privatkapital abhängt . Zustim¬
mung fand der Gedanke, daß eiire weitgehende Dezentrali¬
sation der Betriebsform und Verwaltung der Eisen¬
bahn eintreten muß.

Bom Jllertal , 23 . Jan . (Zu früh .) Am 18 . Ja¬
nuar haben sich die ersten Staren eingestellt.

Haisterkirch, OA . Waldsee , 23 . Jan . (Unfall .)Ein Bauer verunglückte beim Holzsägea dadurch, daß er
sauf dem glatten Boden ausrutschte und rücklings in die
!« r Bewegung befindliche Kreissäge siel. Er erlitt schwere
Verletzungen.

Jnneringeit (Hohen ; . ) , 23 . Jan . (Tödlicher
jSturz . ) Einen schnellen Tod fand der 25 Jahre alte
Karl Kleck durch Herabstürzen in der Scheuer.

Ein merkwürdiger Wunsch.
s Man schreibt uns:
b 'WaS Reichsfinanzministerium hat an das Reichsarbeits - ^
Ministerium ein Schreiben gerichtet, in dem es ciue Sen¬
kung des Gehalts - und Lohnniveaus in der Privatwirt - !
schast wünscht. Der Zustand , daß in der Privatwirt¬
schaft teilweise höhere Löhne und Gehälter gezahlt wer¬
ben, als der Staat sie seinen Beamten , Angestelltenond Arbeitern gewähren kann , ein Zustand , der vor dem
Kriege unter normalen Verhältnissen keinem Menschen
Äs Privileg der Privatangestelltenschaft aufsiel , gefälltdem Reichsfinanzminister nicht. Er richtete daher an
den Reichsarbeitsminister die Bitte , die Schli htungsaus-
Hihüsse anzuweisen, in ihrer Spruchtätigkeit die Entloh-
«ung der Staatsbeamten als Normalentlohnung und
Maximalgrenze anzuschen. Abgesehen davon , daß erst
sestzustellen ist, ob ein derartig generelles Urteil des
Steichsfinanzministers richtig ist , daß nämlich die
Privatangestelltenschaft durchiveg besser entlohnt wird
«ls die Staatsbeamten , scheint uns d 'e Einmischung des
Reichssinanzministerlum ^ in di ' Ei ckommensregulie ungin der Privatwirtschaft durchaus nicht am Platze zu sein.Der Reichssinanzminister verspricht sich von einer Ein¬
kommensschmälerung der Angestellten und Arbeiter eine
Eenkrmg der Lebenshaltungskosten , die es. ihm über¬
haupt nur möglich machen würde , den jetzigen niedrigenStand der Bezahlung der Beamten aufrecht zu erhalten.Einmal muß demgegenüber sestgestellt werden , daß die
Privatangestelltenschaft während der ganzen Inflations-
Periode viel schlechter dastand, als die Beamtenschaft, die«ei ihren Vierteljahrsvorauszahlungen von der Geld-
imtwertung nicht so getroffen wurde, wie die Angestellten«er Privatwirtschaft . Beweis : Das Abstrvmen der Be-
wntengehälter auf den Effektenmarkt , das regeimäßige
Umsetzen einer Börsenhausse an den Gehaltsterminen der
Beamtenschaft. Wie sich Dr . Luther eine Ingangsetzungunserer

. Wirtschaft vorstellt, wenn der Jnlandsabsatz nochMehr eingeschränkt wird , erscheint uns schleierhaft. Fastneun Zehntel unserer gesamten Pwduktion wird im Jn-»mwe verbraucht. Einer volkswirtschaftlichen Kritik hältMv die merkwürdige Begründung des Reichsftnanzmini-L ermms nicht Stich , das eine ausgesprochene Verbrau-
»-- - trejbt, womit es sich in scharfem Mgeniatz

zum Wirtscbaftsmimstiw ' ttm sehen dürfte , das ha -feut ' rch
eine Produktionspolttir treibt . Dr . LniHer schein : auch
die Einsicht seiner Beamtenschaft za nmerschätzen, wenn
er annimmt , daß er die Zufriedenheit und Arbeitssten-
digkcit der Beamtenschaft nur erhallen kann, wen er
den Gehaltsabbau bei den Beamten durch einen entspre¬
chenden in der Privatschaft ergänzt sehen will . Im
übrigen , wie würde Dr . Luther darauf antworten , wenn
man ihm die Frage vorlegt , daß bei einer Verminde¬
rung der Gebälter und Löhne in der Privatwirtschaft
in logischer Konsequenz Hie Stcuc ^ eingänge zurüstaehen ?.
Als Reichssinanzminister , der seine Kaise gern gefüllt
sieht,- kayn er einen solchen Vorgang kaum wünschen . Wir
wissen nicht ob die einseitigen Informationen den Rei tzs-
sinanzminister zu seinem merkwürdigen Wunsch ve an-
laßt haben , oder aber ob Dr . Luther in die '

em Brief seine
eigene volkswirtschaftliche Einsicht prcisgivt . Im ersten
Fall scheint uns das Vorgehen des Finanzministeriums,
übereilt , im letzten Falle verbesserungsbedürftig . Das
Neichsarbeitsministerium Hut denn auch das Schreiten
abgelehnt.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Der Zusammentritt des Reichstags . Ter Zusammen¬

tritt des Reichstags wird , wie bekannt wird , voraus¬
sichtlich um den 10 . Februar herum erfolgen . Der
10 . Februar ist jedenfalls nach Auffassung der Regie¬
rung der äußerste Termin , weil das Ermächtigungs¬
gesetz am 15 . Februar «bläust.

Zusammentritt des Aeltestenrats des Reichstags . Am
30 . Januar , dem Tage , an dem der Auswärtige Aus¬
schuß Zusammentritt, wird voraussichtlich auch der Ael-
testenrat des Reichstages zusammenkommen, um sich
über die nächste Plenarsitzung schlüssig zu machen.

Die sozialdemokratische Fraktion in Sachsen vor der
Spaltung . Tie Landesinstanzen der sächsischen Sozial¬
demokratie beschäftigen sich mit der Weigerung der
Mehrheit der Landtagsfraktion , auf den Boden der
Parteibeschlüsse zu treten . Nach mehrstündiger Be¬
ratung wurde einstimmig ein Beschluß gefaßt , daß wenn
die Fraktionsmehrheit nicht auf den Boden einer Ver¬
ständigung trete , dann die Fraktionsminderheit ver¬
pflichtet sei , den Willen des Parteitages und die von
ihm gewollte Politik im Landtag selbständig zu ver¬
treten.

„Hinkemann" abgesetzt . Tie Aufführung der Tra¬
gödie „Hinkemann" wurde vom Spielplan des sächsi¬
schen Staatstheaters abgesetzt . - - —-

Tie Opfer des Londoner Straßenverkehrs 1923 . Un-ter den Städten , deren Straßenverkehr verhältnis-
Todesopfer fordert , steht London an ersterStelle . Tie Zahl der Opfer ist während der letzten

^Jdre ständig in die Höhe gegangen . 1918 wurden16 000 Personen getötet und verwundet . Im folgendem^ ahr stieg die Ziffer bereits auf 20 000 und erreichte
' 31000

* "gelaufenen Jahre 1923 die Rekordhöhe von

^ Eine Stadt , in der niemand stirbt . Tie GemeindeMourons bei Pan hat im verflossenen Jahr einen Re¬kord der Unsterblichkeit erzielt . Es ereignete sich kein
.Todesfall , so daß der Standesbeamte auf diesem Ge¬biet des Regtstrierens arbeitslos war . Ter gleicheFall - hat sich in der Gemeinde im Jahre 1789 zu¬getragen.

— r Präsident der griechischen Nationalversamm¬
lung . Tie Nationalversammlung hat den Abgeordne¬ten Raktivan , der zur liberalen Partei gehört, mit 212
Stimmen zu ihrem Präsidenten gewählt.

Buntes Allerlei.
Gemälde im Werte von 1VV VVV Goldmark gestohlen.

In der Nacht auf Dienstag erbeuteten in einer Kunst¬
handlung in Hamburg Einbrecher nicht weniger als
36 Bilder guter Maler . Die gestohlenen Gemälde stel¬len einen Gesamtwert von 100 OVO Goldmark dar.

Ein seltsamer Ungliicksfall. Ein Unglücksfall, der
Wohl auch in großen Städten zu den größten Selten¬
heiten gehören dürfte , hat sich in München ereignet.Es entstand ein Kurzschluß an einer elektrischen Weicheder Straßenbahn in dem Augenblick , als vier Damen
an der Stelle vorbeigingen . Sie wurden zur Seite
geschleudert und erlitten außer einer momentanen Be¬
täubung , Hautabschürfungen, Herzkrämpfe und Klei¬
derbeschädigungen und mußten im Kraftwagen weg¬
gebracht werden.

«Farbige Franzosen erfroren. Aus Limburg, wo die
französischen Besatzungstruppen zum großen Teil aus
Marokkanern ustv. besteht , wird in den Blättern mit¬
geteilt , daß eine ganze Anzahl der an afrikanische
Temperatur gewöhnten Leute der Kälte zum Opfer
gefallen sind . Zn mehreren Fällen wurden die Leute,die ihren Posten bezogen hatten, erfroren aufgefun¬den.

Siebe « Feuerwehrleute verbrannt. In Pittsburgwaren während einer Feuersbrunst, die in einer Pe-
troleumraffinierie auSgebrochen war sieben Feuerwehr¬leute auf eine Leiter gestiegen, um von dort aus den
Feuerherd mit Spritzen zu bekämpfen , als die Leiter
plötzlich zusammenbrach und die Unglücklichen in einen
brennenden Petroleumbehälter stürzten, von wo man
sie nur mit großer Anstrengung als schrecklich verkohlte
Leichen bergen konnte.

Spiel rwd Sport.
kr . Sokitude-Reune« Stuttgart , 18. Mai 1024. Da»

diesjährige Solitnde -Rennen soll in großzügigsterWeise am 18 . Mar vom Motorrad -Klub Stuttgart e . V.
gemeinsam mit dem Gau XU des A .D .A .C . durchgeführtwerden . Als Veranstalter für den motorradsportlichenTeil zeichnet der Motorrad -Klub Stuttgart e . V . , als
'Veranstalter für den wagensportlichen Teil zeichnetder Gau XII des A .D .A . C . Das Rennen der Motor¬räder ist offen für alle Motorradfahrer Deutschlandsund diejenigen des Auslandes , das deutsche Motorrad¬
fahrer im Jahre 1834 zum Motorradsport ebenfallsLo llikt.

kl-. Internationale MsrsrvadsPorL-AttssterlunL Stutt¬
gart Mai 1924 . Tie zu Stuttgart in früheren Jahren
für Anssteilungszwecke erstellte Gewervehalle soll zur¬zeit in ein modernes ständiges Ausstellungdas „Württembergische Haus der Technik unö Indu¬
strie"

, umgebaut werden . Als erster festlicher Anstatt
veranstaltet unter dem Ehren- Protektorat des Herrn
Oberbürgermeister Lr . Lautenschlager der Motorrad-
Klub Stuttgart e . V . mit Unterstützung der Stadt
Stuttgart die Internationale Motorradsport -Ausstel¬
lung Stuttgart in der Zeit vom 16 .— 22 . Mai , so dastanläßlich des Solitude -Nennens , das am 18 . Mai
ausgefahren wird , auch die Siegermaschinen ausge¬stellt werden können . Tie Ausstellung ist offen füralle motorradsportlichen Firmen Deutschlands und
jener Länder, in welchen der deutsche Motorradsport im
Jahre 1924 anerkannt ist. Wagen und nicht in das
Motorradsport - Gebiet einschlägige Artikel können nicht
gezeigt werden . Ter Veranstalter hat Vorsorge ge¬
troffen , daß außer den bekanntesten ausländischen Ma¬
schinen alle deutschen Hauptfabrikate gezeigt werden.
Ter Nennschluß mußte auf 10 . März festgesetzt, werden,da ein großer Teil der Ausstellung von starken Jndu-
striegruppen bereits belegt wurde , und um eine erst¬
klassige Durchführung in jeder Werse garantieren zu.können. Nicht nur der Förderung des Motorradsportes
soll diese erste Sport - und Fachausstellung Deutsch¬lands auf diesem Gebiete dienen , sondern unserer ein- '
schlügigen Motorrad - und Zubehör-Industrie sollen in
erster Linie neue Anregungen zu ihrem Nutzen gegebenwerden . Die Leitung liegt in den Händen des 1 . Vor¬
sitzenden des Motorrad -Klub Stuttgart e . V . , Herrn
Hans Müller , Stuttgart , Ltststraße 26 , durch dessenBüro auch alle näheren Unterlagen bezogen werdenkönnen.

Handel und Verkehr.
Amt!. Berliner Devisenkurse vom Mittwoch, 23. Fa».:
(Tie Notierungen sind in Milliarden Mk . zu lesen.)

1 Dollar : Berlin 4189,500 G., 4210,500 Br.
1 Golvmark: Briefkurs Berlin 1002,5.

Mittelkurs 1000,0.
Amsterdam 1666,075 G . , 1573,925 Br.
Brüssel 173,166 G - , 173,934 Br.
London 17 855,25 G . , 17 944,75 Br.
Paris 191,268 G . , 192,731 Br.
Schweiz 729,671 G . , 733,329 Br.
Italien 184,288 G . , 185,712 Br.
D .-Oesterreich 0 .069 600 G . , 0,059 900 Br.
Prag 122,448 G . , 123,057 Br.
Buenos Aires 1361,588 G . , 1368,412 'Br.

Wirtschaftszahlen vom Mittwoch:
Umrechnungssatz für Steuern und Zölle : 1 Billion.
Goldankaufspreis 1 Kilo - - 640 Dollar.
Silberankaufspreis : 1 Silbermark ---- 400 Ma . P .-Mk.
Lebenshaltungsindex (14. Januar ) 1110 Ma .-fach.
Großhandelsindex (15 . Januar ) 1198 Ma .-fach.

Stuttgarter Börse , 23. Jan . Die Kursbildung auder Mittwochbörse war wieder uneinheitlich . Banken
fest : Hypothekenbank 2,9 (2,75 ) , Veretnsbank 4,2 ( 4).Spinnereien abschwächend : Erlangen unv . bei 14 , Kolb
und Schäle 18 (19) , Pfersee 27 (31) , Kottern 40 (42) ,,Spinnerei Eßlingen unv . bei 51 , Leinen Blaubeurew
unv . bei 50 . Brauerei -Aktienmarkt: Brauhaus Ra¬
vensburg 3,75 (3,6) , Württ . Hohenzollern unv . betz13 , Wulle 8 (7,5) . Maschinen- und Metallmarkt klein«
Abschwächungen : nur Eßlinger Maschinen 12 (11),Daimler 3,75 (3,9) , Hansa Metall unv . bei 3,5 , Ma¬
schinen Weingarten 21(24) , , Feinmechanik Tuttlingen«36,5 (37) , Maschinen Hesser unv . bei 5,2 , Neckarsub-,
mer 5,9 (5,75) , Württ . Metallwarenfabrik 47 (46) .
Von den übrigen Werten : Bad . Anilin 25,25 (25,6),Belser 2,5 (2,2), Kommtag unv . bet 2, Deutsche Ver --
lagsanstalt 33 (32) , Kraftwerk Altwürttemberg 10'
( 9,5) , Neckarstamm 4 (3,75) , Stuttgarter Straßenbah¬
nen 8,5 (9) , junge 5,8 , Union unv . bei 8, Weag unv.
bei 8, Ziegellverke Ludwigsburg 11,75 ( 11,5) . Nähr¬
wittelaktien wenig verändert : Kaiser Otto 3,9 (3,5) ,Knorr 6,1 (6,5 ) , Krumm unv . bet 3,25 , Stuttgarter
Bäckermühle 8,75 (9) , Stuttgarter Zucker 6,3 (6,5) . —
Im Freiverkehr war das Geschäft sehr schleppend ; auchl
hier uneinheitliche Kursbildung bei fchließlicher Ab-
fchwächung.

Amtl . Berliner Produktenuotierungc « vom 23. Jan.
(Zn G .M .) : Weizen , märk . 153— 156 , stetig; Roggen,vrärk. 134—138 , fest , pomm. 132—135 ; Brauereigersts
!158— 165 , fest ; Haber, märk . 105—108 , pomm. 97 bi»
104 ; Weizenmehl 23—25,6 ; Roggenmehl 21—23 ; Wei¬
zenkleie 7,6 ; Roggenkleie 7 ; Raps 270 ; Leinsaat 42S
bis 430 ; Viktoriaerbsen 34— 35 ; kl . Speiseerbsen 18
bis 22 ; Futtererbsen 17—19 ; Peluschken 13—15 ; Ak-
kerbohnen 13 — 16 ; Wicken 17 —19 ; Lupinen , blaue 13
bis 14, gelbe 15— 17 ; Seradella 1920 14,5—16 ; Raps¬
kuchen 10,5 —10,6 ; Trockenschnitzel 7,5— 8 ; pollw . Zuk-
kerschnitzel 18—19 ; Kartosfelflocken 16.

Hopsenmarkt Wcilverstadt, 22. Jan . Die Zurück¬
haltung im Hopfengeschäft war nur von kurzer Dauer.
Die Nachfrage war gestern und heute wieder rege . Be¬
zahlt wurden 500— 520 G .M . ftlr den Zentner nebft
Trinkgeld . Es lagern immer noch 10— 15 ZentnerHopfen hier in fester Hand . ,Weilderstadt, 21 . Jan . dem Biehmarkt Ware«L4 Ochsen und Stiere , 3 Kälberkühe, 25 Kalbinneu,2 Kühe in Milch und 72 Stück Einstellvieh zugeführt.Bezahlt wurde fitr Ochsen 1 . Sorte 900—1100 , Stiersdas Paar 650— 800 , Kälberkühe das Stück 350- 400,Kalbinneu 320— 450 , Kühe in Milch 250—300 , Ein-
Pellvieh 80- 170 Mk. je das Stück. Handel flau , Käu¬
fer zurückhaltend ; die Geldknappheit kommt immer meh»Sum Ausdruck.

Württ . Viehmärkte. Balingen: Zufuhr ILOMttch-und 2 Läuferschweine. Preis 12—25 bzw . 45— 60 Mk.
pro Stück . — Schwenningen: Zufuhr 35 Milch-
ffchweine und 5 Läufer . Preis Pro Paar für Milch-fchweine 26—50 Mk . Läufer unverkauft. — HalltZufuhr 603 Milch- uud 3 Läuferschweine. Preis proStück 10—22 bzw. 30- 44 Mk . Handel schleppend . —
Weilderstadt: Zufuhr 46 Läufer und 590 Milch-
schweine . Preis für Läufer 48—65 , MtWschweine LSbis -42 WL. dM .Pgax . Handel leblos.



Vsalzgrasen « »»«, , 82 . Jan . Belm Nadelstrmmholz-
Verkauf de» Forstamt» am81. Jmuar , bei welchem 2809,74
Festmeter zum Barkauf kamen, ward« ein Du chlchnitt vou
121,3 Proz erlöst . Be ! einem Nachgebot auf 180,13 Fest¬
meter wurden 105 Proz. erlöst . Da» Grsamtauibot für
Fichten nnd Tanne« betrug 55 402,51 Mk., der Gesamter-
lö» 68 407,70 Mk. — 119 . 8 Proz.

ketzte Nachrichten.
Mee Kr««« « iß r»e«f«lls «,ch verN«.

WTV. Per », 23. Jan . Da» Sachverstäudigenkomite«
Mee Kevna , (Deutsche AuSlandiguthaben) reist am DiruStag
«ach Berlin ab. Di« Abreise de» Komitee » Dave» ist, wie
gemeldet , auf Montag festgesetzt.

Ei«» HUf «r« f sü » die grqiMt»« Ges« , »»«» » brr Pf «lz.
WTB . M««»h «i« , 34 . Im . W -r der » Mmnheimer

Generalanzeiger" ersäh t, ist von der Stadt Sp y ; r drrch
die Großfunkenstation Nauen folgender Hilferuf in di « Wrlt
gedrahtet worden : Gefangene , deren Verbrechen allein da in
besteht, daß fie di« Regierung der »autonomen Pfalz ' nicht
al» rechtmäßige B HS d : anerkennen , werden seit einigen
Lagen im R -girrungszebäude von Sp yer durch die S .'pa-
ratisten grausam mißhandelt. Ihre I immerrufe gellen durch
die Mauern auf die Straße. Selbst F auen werden von
der Peinigung nicht verschont. Jh - Klagen und ihr W m-
meru dringt erschütternd an unser Oar und Herz . Wir alle
hören die Laute der Qual und der Pein Tag und Nacht,
nur General de M tz , der dem Rigi«ruu ;»gebäadr unmittel¬
bar gegenüber wohnt, hört ste nicht . Ei will sie nicht hören.
Wir rufen hinan» in all« Welt r Helft !

Zivil» » esetzgeb««» ,» E's,ß ««d Lithrtngr«.
WT8. V «ri » , 23 . Jan . Die Kammer hat heute eine»

Besetz,atwnrf angenomnen . der di , Jakcaftsetzmg de, fra«.
zöstshen ziv len Gesetz,ebun ; i« Elsaß und ts Lathringe»
vorsi - ht. Gleich, « iii , wurden mehrere Gntwür ?« angenommen,
durch die französische Brsetz , auf Elsaß « ad Lothringen au»,
gedehnt werde ».

U»t, »retf.
WTB . verlk« . 83 . Jan . Der Sparan »schitg derRsich».

tage» hat b - schlofsen , die Reich »regierung z , ersuchen, da»
Reichrministerium für den Wiederaufbau spätesten » am 1.
Ap il auszulösen . D -r birh -rige « bdau t« Geschäftsbereich
de« R 'ichracb -itiminist 'rlu « ». de, sth nach dm Aigab,«
der Regierung bi» zun 31 . Dezember auf insgesamt 14 Pro»
belief, erschien dem S -araarschuß al» nicht genüzeud.

Lt» e,chvrrßS>dl,r», »ss4SSe z», be»tsq», K «»it«lfl»cht.
WTB . P «rt», 23 . Jan . Die beiden Sachverständigen-

auSschüfs« haben heut« Nachmittag von 8—8 Uhr getrennt
verhandelt. Am Abend ist folgende» Commuvique veröffent¬
licht worden : Da » Komitee für die deutsch« Kapitastacht
ist in ein aufmerksamer Vorstudium der ih a zur Prüfung
unterbreiteten Fragen eingetreten . E» wird auch Reichibank-
Präsident Dr. Schacht und den früheren Staatssekretär Dr.
Bergmann darüber befragen, nute» welchen allgemeine«
Vorautsetzungen r» möglich sein wird, in Deutschland
praktische Nachforschungen anz -stellen. Da» Komitee tritt
am Dienstag nächste» Woche wieder in Berlin
zusammen . Da» Sekretariat de» Komitee», da» in
Pari » arbeitet, hat inzwischen eine große Anzahl statistischer
Informationen zu sammeln , di« da» Komitee nötig zu haben
glaubt, vm sene Arbeiten fördern zu können.

- Fr«»Ir»kch «l» Beschütze» be» Bepir,liste».
WTV. Speyer, 23. Januar. Anläßlich eine» E apfanq»

außländischer Journalisten, die zur Zet die Pfalz bereiten,
durch General de Metz , wurde dieser von einem Journal ste n
gefragt, wie e» komme, daß dl« separatistischen Bunden mit
Waffen im Lande herumzieh «« dürsten, während die mit der
Aufrechterhaltnng der öffentlichen O -dnung betrauten ver-
faffungSmäßigen Beamten entwaffnet seien . General dr Metz
antwortete drraus : , Wis Sie separatistische Banden nennen,
ist dt « ordentliche Polizei der neuen Regierung, die wir de
facto anerkennen . " ( I ! )

Durch diese Antwort ist nun gewissermaßen offiziell die
Unterstützung der . Freunde der R publ k und de» Frieden» "
durch di« Franzosen bestätigt und du» Märchen von der
Neutralität "er französisch« «, Bedürfen ad absn dam q -fübrt.

« ege« be« Alk»h,lsH«»z,,l r, amerik «lische^ GewilAer«.
WTB . W .shinzte», 24. Jan . D -, englisch.am,rikauisch«

Vertrag über den Alkoholschmuggel in amerrkaaischr « G» .
wäffern ist gestern unterzeichnet worden, s » v -rlrntet, daß
binnen Kurzem mit de« Regierungen anderer Nulionenübe«
ähnliche Beiträge verhandelt werde » wird.

Für die Schrtstlritung verantwortlich : Ludwig Sank.« ruck and «« lag der W. Riekerschen «uchdruckere« Meastelg .'

1 '
äKlick

kann a» unsere Gchwarzwälder TageS-
zettuug ^« »s de» rannen - bei den
AuS 'rLqern u» serer Zeitung abonniert werden.

Nagold.
Mit dem am nächste« Wioutag, den S8 . dtz. Mts.

staUfindenden

Bkeh - und
Schweinemarkt

wird erstmals wieder

Frucht - und Wochenmarkt
verbunden. Zum Besuch dieser Märkte wird eingrladen, auch
» erden die Herren Lmdwirt « um Besch ckuag mit ihren land¬
wirtschaftlichen Erzeug « ffm gebeten.

Den 82 . Januar 1924.
Gtadsschnltheitzenamtr Maier.

ültönrtoig.

kontsnmark-

Konten.
kür sümtlicke kmlsgea im Lparvorlcshr bis

ru 1000 kelltenmsrk suk üss emreiae 8pe»rbuck
göveäiirlöistoa vir äie

IVerldestLnälAksll
auk voIlarMULcilaAS.

Dieselbe sickern vir ru kür sils kientenmurk-
gutbsden uuk 6iro- unü vspositonlronto , äie suk
rainctestens 1 Llonst lest angslegt sinä.

2 !n8knü kür Oalkadsn
im Zpsrverkekr . 6 "/sp . s.
im Oiro- u . Lontokorrentverkebr 5 "/» p . s.
deikestsnIuZS aukminä. 1 öäonut 7 ° /g p . s.

8tsät . 8stsr- Mü Kirolomk.

Die bikanntru und beliebten

Orrgiual - Ludowiel-

Doppelfalzziegel
find sofort pr,irwert wieder lieferbar.

Bestellungen nehme» entgegen:
llu ^ o Rau !u
und dessen deka«vte Vertreter.

« tenstet».
Suche zu baldigem Eintritt

für Haut - urd Landwiitschaft
eia ehrliche» uud fleißig,»

Mädchen.
8r . « chex

zum »Löwe« ' .

AllWMttll-
WM

find i» schön« Auswahl
zu habe« in der
« . NiekerscheVnch - dl,.

Wi, suchen Kofi und
Pfleg,stelle « für:

3 Iah« alte» Mädchen
1 Iah , alte» Mädchen
5 Jahre alte» Knaben
2 Jahre allen Knaben.
E» handelt sich durchweg

«« arm« Kind« , fü, die nnr
geringe » Kostgeld bezahlt
werde« kann. Liebevolle
Pflrgerlter» bitte» wir um
grfl. Mitteilung.
Jugendamt Göppingen

il»» 2. Sonöer-lMliot ! il»»
llerrell-künMtrbsMeii

3 - 450 5 - k- 7so z- a . 8^
Sfirrsn^kkresl^ uvS rtzMrdkinStzll

gsa 85° g. ig5o
„ 8por1d8« ä8ll 5^
„ 8vfistsr a . votsrlcitttzl 7. 3 - A . so
„ 8pütt8trllMfik8 320 3°° (Wie)

MeLklgLMsredfiii (Asr«)
K- 1ü - 125° 135°

ksmrtzMü k^°

Ans Herren Joppe », Hosen, bl««e
Mnzüge, K radenanzLge

20 °/« Radalt.
^ vLW8lld8MÜ6I1 von 2 M . Sü ^
^ ökivLIsiSsr2 ^0 „ „ s
W rr ! !ir888lllli8rröeLs„ 4«« „ „ s
Z 688tllM^köLL8 „ 2^° . . s
Z Kl Mt ! M « . « !I 2 l> gzM Z
T 83llM770Mkstp1ed8 2^5 zso ^
s S8tt-Iüed8r 5»v 7 - ?s° -
T S8tt-Isfikiied8 1225 13«° -
^ L8itvor1sg8ll8cköllkA1ll8ttzrksLi' v . 4^ A. so ^
^ Lirietivoltö '/z kkMS 1°5 130 ^
s KairkIiaA8 ^

^ MMM H
^ ^ » M ! KW» kör8 läge!

Tvbr; -Allzeige.

Unsere liebe Tochter
und Schwefle,

Lydia
ward« «n» nach kurz«
Krankheit im All« von
nah z« 13 Jah*e« durch
den Tod entriss, «.

I » tiefer Trau« ;
soh». « il,

mit Frau «ud Kind««.
L Beerdkguug am Freitag
S Mittag r/,2 Uhr.

Kniebis : MexHaus« , Biickrr,
58 Jahre alt.

« ltensteig.

Tasche »lampe»
Batterte«

Streichfeaerzenge
Nädchenfeuerzengr

sowie einzelne
« rsatzteile

empstrhlt

» ttensteiz.

EesMMA
empfiehlt die

« .MlUWBW.

H Wir vergüten kür

kklllkMSkLkIIlISM
in Dsträoen von 20 Llurk SN bei mindestens ein - !
monstlicker Lüaäi ^unZ !

mit 2u8ickerunZ äsr ^VerlbestänclißslLsil ^
auk OoHarLruncHaß-e 70/0 Ans MUrliok i

bei ZroLen LetrLZen entspreckenck mekr . kür I
IsAiick rückrskIbÄrekenlsnmsrikspsrMtbsbLN ver-
güten vir 6 "/, Mrlick.

Oberrmtrzorrözzze llzgolö.

^ItonstoiZ.
kür Wirts u . ^Vieüerverküuksr
emptedls red mein Auts0rti 6rte8 I^aAsr

irr

krev , knZro8A68ekükt.

>Vürtternd. I^anä688parka886
in 8ivmr ^kr , MMünaet 1818

Okksntlictis Ersparnis- uncl Lreciitsnstalt,
Oikokasso, Lantr- uncl 6öi8sn -^ btsitunA.

^ uk ksll1enmarIc-8parkov1vu
KÖNNEN kinIsAEN suck in kspierniark ocisr sncisrsni all-
Asinsin uinIauMkiAsm Oslä (nuck Ooläsnlsitis in 8tck.

von . t , 2, un3 5 Dollar) sinAEMkit vsstisn.
Volle rVertdeslänaiAkelt

snk DollarAiuncilaAS virä bis 2uin LetrsAS von 1000 KL1K .,bei DüpositEnsinIsASll (auk 1 klonst isst ) bis rum vollen
LotrZA sewSbrlsistet,

VermittlllvA üurcd alle Tvelgslellsn.

Land « . Vezirksoerei « Lalw.
Auf Lager find:

Futtermehl
Kleie, Oelkuchen
Weizen, Roggen

Rhenaniaphosphat
Kalisalz , Kaimt,
koch- unS Viehsalz

ferner nehmen wir
Bestellungen entgegen ««fr

Saatgetreide
Saatkartoffeln
Kleesamen, Wicken
Angersen , Mohn

Flachs sowie a«s
Thomasmehl
Ammoniak
Kalkstickstoff.

Fernsprecher »« . Die » eschäfttzstelle.

TaschenbiSeln
in schöne , Auswahl empfiehlt dt«

« . Riekrr 'fche Vach - andl ««- , Attsasteig.

!
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